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NEWS

> SEITE DER MINISTERIN <

Das Schuljahr 2009/2010 hat begonnen
und mit ihm ist die bildungspolitische Dis-
kussion wieder neu entflammt. Jene, die
die überfälligen Veränderungen in unse-
rem Bildungssystem weiterhin verhindern
oder doch wenigstens verzögern möchten,
vermissen nun plötzlich ein Gesamtkon-
zept und kritisieren die bisher getroffenen
Maßnahmen als „Stückwerk“. Das kommt
mir so vor wie jemand, der beim Betonie-
ren des Fundaments eines Hauses darauf
hinweist, dass das Dach noch fehlt. Ich
habe immer betont, dass die Bildungsre-
form nicht in einem großen Wurf gelingen
kann, sondern aus einer Vielzahl von unter-
schiedlichsten Maßnahmen besteht. Wel-
che das sein müssen, ist ziemlich klar, und
wir brauchen mit Sicherheit keine weiteren
Studien, Analysen, Berichte etc. Die Be-
funde sind da, und die Zahlen liegen auf
dem Tisch. Jetzt geht es darum, die Maß-
nahmen umzusetzen und vom „Yes, we
can“ zum „Yes, we do“ zu gelangen! Details
werden in einem ausführlicheren Beitrag
im Blattinneren dargestellt. 

Klar ist auch, dass wir keine Wahl haben:
wir müssen handeln, und zwar jetzt! Denn
wenn wir die Bildungsreform nicht ent-
schlossen fortsetzen, hat das schwer wie-
gende Auswirkungen auf unsere Gesell-
schaft und unser Land insgesamt: die Kluft
zwischen Arm und Reich würde noch grö-
ßer, die Wettbewerbsfähigkeit Österreichs
würde sinken, die Arbeitslosigkeit – von der
vor allem Menschen mit niedriger Bildung
betroffen sind – würde noch stärker stei-
gen, der gesellschaftliche Zusammenhalt
schwinden. Der Trend in Richtung Privat-
schule würde weiter zunehmen und wohl-
habende Bevölkerungsgruppen würden
sich fragen, weshalb sie auch noch als Steu-
er zahler das öffentliche Schulwesen mit-
 finanzieren sollen. Der Rückgang des ge-
samtgesellschaftlichen Engagements für
gute öffentliche Schulen würde große Teile
der Bevölkerung um ihre Chancen auf

gesellschaftliche Teilhabe und ein gutes
Einkommen bringen.
Um die angestrebten Reformziele zu er-
reichen, sind allerdings zusätzliche Mittel
und strukturelle Veränderungen nötig. Der 
Bundesfinanzrahmen 2009-2013 ist im Bil-
dungs bereich unterdotiert. Ohne ein zeit-
gemäßes und allgemeines Dienstrecht für
alle LehrerInnen sowie eine gemeinsame
Ausbildung sind ganztägige Schulformen
und moderne Schulentwicklung nicht
mach bar. Der Übergang von der Verord-
nungs- zur Verantwortungskultur muss 
gelingen, Schulleiter müssen mit mehr Be-
fugnissen ausgestattet werden. Doppelglei-
sigkeiten in der Verwaltung müssen besei-
tigt, Abläufe gestrafft werden. Drei Verwal-
tungsebenen – Schule, Bildungsdirektion
und Ministerium sollten genügen!

Im Bereich Kunst und Kultur haben wir den
Beginn der Saison 2009/2010 wieder mit
einem Fest für Kunst und Kultur auf dem
Concordiaplatz in entspannter und fröhli-
cher Atmosphäre begangen. Zahlreiche
KünstlerInnen, VertreterInnen des Kultur-
lebens und MitarbeiterInnen des BMUKK
nützten den spätsommerlichen Abend zu
einem Meinungs- und Informationsaus-
tausch. Die Förderungspreise wurden erst-
mals gemeinsam im Rahmen einer Fest-
veranstaltung im Radiokulturhaus verge-
ben und erregten damit mehr als bisher die
ihnen gebührende öffentliche Aufmerk-
samkeit.

Ein arbeitsreicher Herbst in allen Verant-
wortungsbereichen unseres Hauses liegt
vor uns. Gehen wir in bewährter Weise ge-
meinsam mit Schwung, Entschlossenheit
und Energie an die Arbeit. 

Herzliche Grüße   
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Die Erfolge des österreichischen Schulsys -
tems sind laut internationalen Studien und
Expertenberichten (siehe PISA, PIRLS, TIMSS,
OECD-Ländervergleiche etc.) jedoch mittel-
mäßig. Die finanziellen Belastungen für die
Eltern sind sehr hoch. Laut Arbeiterkammer
liegen sie bei 740 Millionen Euro pro Jahr,
davon 160 Millionen Euro für Nachhilfe.
Auch die Zahl von Schulabbrechern ist
groß: Von zehn Schülern, die beispielsweise
eine Handelsakademie beginnen, schließen
nur sechs die Schule ab! Bildung ist in
Österreich auch nach wie vor sehr stark
vom Bildungsniveau der Eltern abhängig.
87 Prozent der Kinder von Eltern mit Hoch-
schulabschluss besuchen im Alter von 17
Jahren eine AHS-Oberstufe oder eine BHS,
allerdings nur 16 Prozent der Kinder von El-
tern mit Pflichtschulabschluss. Das heißt:
Die Wahrscheinlichkeit, eine höhere Bil-
dung zu erreichen, ist für Kinder aus sozial
besser gestellten Schichten rund sechsmal
so hoch wie für Kinder aus sozial schwä-
cheren Schichten! Der Anteil von Kindern
mit Eltern mit Pflichtschulabschluss an er-
sten Klassen Hauptschulen ist dreimal so
hoch wie an ersten Klassen der AHS. 

Migrantenkinder werden nicht optimal 
gefördert. Kinder der zweiten Migranten-
generation – also jene Kinder von Zuwan-
derern, die bereits in Österreich geboren
wurden – können schlechter lesen als jene
Kinder, die im Ausland geboren wurden!
Das bedeutet, dass unser Bildungssystem
eine nur mäßige integrative Wirkung ent-
faltet.
Allgemein gibt es zu wenig junge Men-
schen mit höherer Bildung. Die erweiterte
Akademikerquote liegt in Österreich bei 18
Prozent, dies ist Rang 16 in der EU, der
Durchschnitt liegt bei 24 Prozent. Ganztä-
gige öffentliche Schulformen werden nicht
ausreichend angeboten, obwohl der Erfolg
ganztägiger Privatschulen ein klares Zei-
chen für Angebotsdefizite der öffentlichen
Hand ist. Laut letzten Umfragen unterstüt-
zen 68 Prozent der Befragten den Ausbau
der Tagesbetreuung. 

Der Schulalltag ist mit gesetzlichen Be-
stimmungen und Verordnungen überre-
glementiert. LehrerInnen können sich auf-
grund des bürokratischen Aufwands zu
wenig auf ihre pädagogischen Kernaufga-

ben konzentrieren, DirektorInnen haben
wenig Mitspracherecht bei der Zusam-
menstellung ihres LehrerInnenteams und
nur eingeschränkten Gestaltungsspiel-
raum. Die Input-Steuerung im Bildungssys -
tem überwiegt: Lehrpläne, Arbeitszeit-Re-
gelungen etc. Output-Orientierung, Indivi-
dualisierung und Kompetenzorientierung
sind wenig ausgeprägt. Der Qualitätsun-
terschied zwischen den einzelnen Schulen
ist groß. Wenn – laut TIMSS – zwischen
dem Österreich-Schnitt und dem Spitzen-
reiter Hongkong 102 Punkte Unterschied
bestehen, zwischen der besten österreichi-
schen und der schlechtesten österreichi-
schen Schule allerdings 180 Punkte, dann
deutet dies auf ein Qualitätsproblem hin.

Kurswechsel – Aufholprozess seit 2007

Seit September 2007 wird massiv gegen-
gesteuert: Die Klassen in den Volksschulen,
Hauptschulen, Polytechnischen Schulen
und in den AHS-Unterstufen werden
schrittweise auf den Richtwert 25 verklei-
nert. Individualisierung steht im Zentrum
dieser Initiative. Der Kleingruppenunter-

NEWS

BILDUNGSREFORM JETZT!
Österreich investiert sehr viel Geld in die Bildung. Laut der OECD-Studie „Education at a Glance“ gibt Österreich pro Schüler bzw. Student
jährlich 10.895 Dollar an öffentlichen Geldern aus, der OECD-Schnitt liegt bei 7.840 Dollar. Unser Land rangiert daher bei den Bildungs-
ausgaben pro Kopf innerhalb der EU an der ersten Stelle! 
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richt in der neunten Schulstufe wurde in
den Fächern Deutsch, Mathematik und
einem schulspezifischen Schwerpunktfach
eingeführt, die Ressourcenausstattung an
den Berufsschulen verbessert. 

An 81 Schulen startet mit dem Schuljahr
2009/10 das Projekt „Tagesbetreuung
NEU“: Diese Schulen bieten ein umfangrei-
ches ganztägiges Schulangebot mit einem
Wechsel von Förderung und Freizeit an.
Durch diese und andere bildungspolitische
Maßnahmen wurden seit 2007 über 7000
LehrerInnenplanstellen geschaffen. 2009
und 2010 werden Schulbauprojekte des
Bundes im Rahmen des Konjunkturpakets
der Bundesregierung mit einem Volumen
von 600 Millionen Euro realisiert. Die Neue
Mittelschule gibt es ab September 2009 an
244 Standorten in ganz Österreich, 20.000
Schüler besuchen diese Schule. Die Nach-
frage der Eltern ist hoch. Zur Qualitätssi-
cherung an den Schulen werden Bildungs-
standards auf der vierten und achten
Schulstufe eingeführt sowie die kompe-
tenzorientierte, standardisierte Matura in
den AHS und den BHS. Die Sprachförderung
wurde intensiviert. 

An größeren Schulen wurden erste Schritte
in Richtung „Mittleres Management“ in
Form von Pilotprojekten gesetzt. Das Pro-
jekt „Lehre und Matura“ wurde gestartet,
an dem bereits 4.000 junge Menschen teil-
nehmen. 

Eine Reihe von Projekten wird forciert: Poli-
tische Bildung, Gewaltprävention („Weiße
Feder“), Bildungs- und Berufsberatung, Na-
tionaler Bildungsbericht, Ausbau der Lead-
ership Academy. Das „BIFIE“ wurde als Zen-
trum der angewandten Bildungsforschung
zur Abwicklung internationaler Studien
wie „PISA“ und der Implementierung von
Bildungsstandards und der neuen Matura
eingerichtet. 

Es gibt keine Wahl: Bildungsreform jetzt! 

Jedes Kind muss in Österreich in erstklassi-
gen öffentlichen Schulen bestmöglich indi-
viduell gefördert werden. Dazu ist die kon-

sequente Fortsetzung der bereits eingelei-
teten Maßnahmen notwendig: Kleinere
Klassen sind eine wichtige Basis für mehr
Aufmerksamkeit für jedes Kind. Der Klein-
gruppenunterricht für ein besseres Einge-
hen auf die verschiedenen Neigungen und
Fähigkeiten der Kinder muss daher forciert
werden. Team-Teaching, das heißt zwei
LehrerInnen in der Klasse, muss bei Bedarf
möglich sein, um mit der Vielfalt in einer
Klasse besser umgehen zu können. 

Es braucht attraktive ganztägige Schulan-
gebote, um die Betreuungsprobleme der
Eltern zu lösen und außerschulische Nach-
hilfe überflüssig zu machen. Die Tagesbe-
treuung NEU mit Gütesiegel muss fortge-
setzt werden, sie darf aber keine „Aufbe-
wahrung“, sondern muss bestmögliche
Förderung und Freizeitgestaltung mit
Kunst, Bewegung und Sport sein. Das Ziel
lautet: „Jedes Kind, das einen Tagesbetreu-
ungsplatz benötigt, soll einen hochwerti-
gen Tagesbetreuungsplatz an einer öffent-
lichen Schule bekommen.“ Durch die ge-
sellschaftlichen Veränderungen wird die
Nachfrage in den kommenden Jahren wei-
terhin massiv ansteigen. 

Das Projekt „Neue Mittelschule“, einer mo-
dernen Schule für alle 10- bis 14-Jährigen
mit der besten Förderung für alle Kinder,
muss fortgesetzt werden. Spitzenleistun-
gen brauchen eine breite Basis und keine
sozial ungerechte Trennung der Kinder
nach der Volksschule. 

Frühe Förderung stellt einen bestmögli-
chen Schulstart für alle Kinder sicher. Die
Einführung des verpflichtenden Gratiskin-
dergartenjahres für alle Fünfjährigen ist

ein guter Beginn. Auf die Bedürfnisse der
einzelnen Schulen muss besser eingegan-
gen werden: Schulen mit besonders vielen
Kindern mit Migrationshintergrund brau-
chen spezielle Förderangebote, damit Inte-
gration gelingt. Die Deutschförderkurse
müssen ausgebaut werden. Auch gilt es
den muttersprachlichen Unterricht zu ver-
bessern. Denn nur wer seine Mutterspra-
che gut beherrscht, schafft auch das Erler-
nen einer weiteren Sprache ohne große
Pro bleme. Menschen mit Migrationshinter -
grund sollen verstärkt für den Lehrberuf
gewonnen werden. Das hilft auch bei der
Kontaktaufnahme mit den betroffenen Eltern.

Maßnahmen sind notwendig, um mehr
Kinder zu höherer Bildung zu führen. Kein
Bildungsweg darf zur Bildungssackgasse
werden: „Lehre und Matura“ soll es jedem
Lehrling ermöglichen, kostenlos parallel zur
Lehre die Matura zu machen, und durch
verbesserte Bildungs- und Berufsberatung
soll jedes Kind über die vielfältigen Mög-
lichkeiten in unserem Bildungssystem in-
formiert werden. Initiativen wie Besuche in
Berufsinformationszentren oder der „Stu-
dien-Checker“ in der Oberstufe werden 
intensiviert.

Ein kompetenzorientierter Unterricht muss
im Vordergrund stehen: Nicht das Auswen-
diglernen, sondern das Verstehen soll er-
reicht werden. Bildungsstandards als Mit-
tel zur objektivierten Vergleichbarkeit der
Schülerleistungen werden eingeführt. Die
neue Matura kommt und ist ein Qualitäts-
sicherungsinstrument. 

Kooperationen der Schulen mit Kulturinsti-
tutionen, Sportvereinen, Unternehmen
und Sozialeinrichtungen müssen forciert
werden. Der große Erfolg von „Kunst macht
Schule“ ist beispielgebend und zeigt den
Weg auf. Insgesamt ist die Öffnung der
Schule zur Gesellschaft unerlässlich.  

Der Lehrberuf soll in Zukunft auch für
QuereinsteigerInnen zugänglich werden
und attraktiv sein. Es wird die Schule berei-
chern, wenn auch Menschen mit anderen
Arbeitserfahrungen an der Schule arbeiten.

NEWS
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NEWS

EIN ABEND FÜR KUNST UND KULTUR

Was im vergangenen Jahr als eine Art
„Housewarming Party“ für den neuen
Standort der Kultur- und der Kunstsektion
begann, ist drauf und dran, sich zu einem
Fixtermin im Kalender des Kunst- und 
Kulturbetriebs zu entwickeln. 

Bundesministerin Dr. Claudia Schmied lud
für den 10. September als Auftakt zur Sai-
son 2009/10 zu einem „Abend für Kunst
und Kultur“ ins Festzelt auf dem Concor-
diaplatz. Zahlreiche Persönlichkeiten aus
allen Bereichen des Kunst- und Kulturle-
bens waren der Einladung gefolgt und ge-
nossen sichtlich den milden Spätsommer-
abend. Theater- und MuseumsdirektorIn-
nen, Filmproduzenten, SchauspielerInnen,
bildende KünstlerInnen, MusikerInnen, Ver-
leger, Kulturmanager und MitarbeiterIn-
nen des BMUKK nützten die Gelegenheit
zu intensivem Meinungs- und Erfahrungs-
austausch. Und vermutlich wurde am
Rande des Festes auch das eine oder an-
dere anstehende Problem gelöst ...  
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NEWS

ÖSTERREICHISCHER SCHULPREIS 2008

Sieben weitere Schulen erhielten Urkun-
den über ihre Nominierung zum Österrei-
chischen Schulpreis: die Landhauptschule
Niederndorf (Tirol), die VS Stiftgasse
(Wien), das BG und BRG Lienz, die Neue
Mittelschule Markt Allhau (Bgld), das
BG/BRG Villach/St.Martin, die Polytechni-
sche Schule Perg (OÖ) und das Bundes-
gymnasium Seekirchen (Sbg). Der Festakt
im Audienzsaal des BMUKK wurde musika-
lisch von Kindern der vierten Klasse der VS
Haebergasse umrahmt.

„Es gibt hervorragende pädagogisch rich-
tungweisende Schulen, die bei aller Unter-
schiedlichkeit der Rahmenbedingungen
Begeisterung für Leistung und Kreativität
wecken, Lernfreude und Lebensmut stär-
ken und zu Fairness und Verantwortung er-
ziehen. Lehrer und Lehrerinnen, Schüler
und Schülerinnen sowie die Eltern setzen
sich immer wieder neue Ziele und trachten

diese gemeinsam zu erreichen. Damit 
solche Schulen auch für andere wirksam
werden und gleichsam als ,Leuchttürme‘
fungieren können, brauchen sie öffent -
liche Aufmerksamkeit und Anerkennung“, 
erklärte Unterrichtsministerin Schmied 
anlässlich der Überreichung der Auszeich-
nungen. 
Für den Österreichischen Schulpreis waren
158 Bewerbungen aus allen Bundesländern
und von sämtlichen Schultypen eingelangt.
In einer Vorjurierung in drei Durchgängen
durch VertreterInnen des Unterrichtsminis -
teriums wurden neun Einreichungen als
für den Schulpreis bzw. als für einen allfäl-
ligen Sonderpreis in Frage kommend aus-
gewählt. Eine unabhängige elfköpfige Jury
kürte einstimmig die beiden Preisträger.

Mit dem von der Bundesministerin für Un-
terricht, Kunst und Kultur von nun an jähr-
lich verliehenen Preis sollen vorbildliche

pädagogische Leistungen ausgezeichnet
und ein wichtiger Impuls für die Entwick-
lung von Schule und Unterricht in Öster-
reich gegeben werden. Die Ausschreibung
richtet sich an alle öffentlichen und priva-
ten Schulen Österreichs. Die Bewertung
der schulischen Praxis orientiert sich an
den Qualitätsbereichen Leistung, Umgang
mit Vielfalt, Unterrichtsqualität, Verant-
wortung, Schulleben und Schule als ler-
nende Institution. Auch die Kooperation
mit außer schulischen Partnern wird bei
der Beurteilung berücksichtigt. 

Der Österreichische Schulpreis für das 
Jahr 2009 wird gegen Jahresende ausge-
schrieben.
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BM Schmied mit den Direktoren Helga Höller (VS Haebergasse) und Hans Blocher (HTL Braunau)

SchülerInnen der VS Haebergasse holen
sich ihre Gage in Form von Büchern ab

SchülerInnen der HTL Braunau 

Die HTL Braunau wurde von Bundesminis terin Dr. Claudia Schmied mit dem mit 10.000 Euro dotierten Österreichischen Schulpreis aus-
gezeichnet, der auf Initiative der Ministerin heuer erstmals vergeben wurde. Für besondere Leistungen auf dem Gebiet der Integration
wurde der Volksschule Haebergasse im 12. Wiener Gemeindebezirk ein Sonderpreis in Höhe von 5.000 Euro zuerkannt. 
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KUNSTFÖRDERUNGSPREISE DES BMUKK VERLIEHEN 

Sieben Künstlerinnen und vier Künstler erhielten am 25. September 2009 im Rahmen der Veranstaltung „outstanding09“ von Bundes-
ministerin Dr. Claudia Schmied Förderungspreise des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur. Das Wiener Radiokulturhaus
war der Ort dieser Zusammenschau über das erfolgreiche Wirken der jungen österreichischen Szene. 

„Erstmals übergeben wir die Preise für die
verschiedenen Kategorien in einer Veran-
staltung. Es geht uns darum, in einem gro-
ßen Ganzen die Vielfalt der zeitgenössi-
schen Kunst aus Österreich zu präsentie-
ren. Es geht uns um ,Nachwuchsförderung‘
in dem Sinne, dass der Berufsweg von
Künstlerinnen und Künstlern gefördert und
erleichtert wird. Im Bereich der Kunst ist
,Nachwuchs‘ keine Kategorie des Lebensal-
ters, sondern eine Schaffensphase, einge-
bettet in der Mitte zwischen dem mühe-
vollen, mutigen und riskanten Anfang
einer Künstler-Karriere und ihrem Höhe-
punkt mit erfolgter Anerkennung. Die Aus-
gezeichneten haben allesamt ein Oeuvre
aufzuweisen, das dem Attribut ,outstan-
ding‘ gerecht wird und das sich weiter ent-

falten wird“, so Bundesministerin Schmied
in ihrer Rede. 

Die Kunstförderungspreise für Tanz sowie
die Auszeichnung für ein interdisziplinäres
Kulturprojekt wurden erstmals vergeben.
Alle Preise sind mit je 8.000 Euro dotiert.
Die einzige Ausnahme bildet der Mode-
preis, der aus einem einjährigen Arbeits -
stipendium in Verbindung mit einem 
Praktikum bei einem/er internationalen
Designer/in besteht. 

Die diesjährigen Preisträgerinnen und
Preisträger sind Ursula Mayer (Bildende
Kunst), Billy Roisz (Experimentalfilm), Peter
Schreiner (Dokumentarfilm), Bernhard 
Kathan (für sein interdisziplinäres Kultur-

projekt Hidden Museum), Corinne L. Rusch
(Künstlerische Fotografie), Anna Kim und
Lydia Mischkulnig (Literatur), Ali Zedtwitz
(Modepreis), Roland Freisitzer (Musik), 
Philipp Gehmacher (Tanz) und Manuela
Mark (Video- und Medienkunst). 

Dirk Stermann und Christoph Grissemann
führten durch den Abend. 

Statt der sonst üblichen Laudationes wur-
den kurze Videoporträts gezeigt, die von Niki
Griedl und Karl Brousek gestaltet wurden. 

Charlotte Sucher ist Leiterin der Abteilung
Auszeichnungsangelegenheiten und 
Veranstaltungsmanagement (V/6) der
Kunstsektion

1. Reihe von links nach rechts: Billy Roisz (Experimentalfilm), Corinne L. Rusch (künstlerische Fotografie), Ali Zedtwitz (Mode), Anna Kim 
(Literatur), FBM, Lydia Mischkulnig (Literatur), Manuela Mark (Video- und Medienkunst)
2. Reihe von links nach rechts: Uli Gehmacher (für den Bruder Philipp Gehmacher – Tanz), Peter Schreiner (Dokumentarfilm), Roland Freisitzer
(Musik), Alfred Mayer (Vater von Ursula Mayer – Bildende Kunst), Bernhard Kathan (Interdisziplinäre Kulturprojekte)
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Im Mittelpunkt steht die gemeinsame Ge-
schichte beider Länder sowie die des Wald-
viertels und der Böhmisch-Mährischen
Höhen. Anlass für diese erste grenzüber-
schreitende Niederösterreichische Landes-
ausstellung bildete die Öffnung des „Eiser-
nen Vorhangs“ vor 20 Jahren. Die Inhalte
der Ausstellung wurden partnerschaftlich
von renommierten österreichischen und
tschechischen Wissenschaftlern an allen
drei Standorten gemeinsam erarbeitet. Die
wissenschaftliche Leitung lag bei Univ.-
Prof. Dr. Stefan Karner beziehungsweise
Dekan Dr. Michal Stehlík. 

Die Ausstellung greift auf einen breiten
Fundus an Exponaten zurück, vieles wird
zum ersten Mal gezeigt. Exponate aus
staatlichen Archiven und Museen Öster-
reichs sowie Tschechiens, aus privaten
Sammlungen und von Privatpersonen zur
Verfügung gestellte Objekte zeigen ein
vielfältiges, spannendes und verständliches
Bild zu diesem Thema.

An den drei Standorten, im Kunsthaus
Horn, im Lindenhof in Raabs und im Schloss
der tschechischen Stadt Telc wird die ge-
meinsame Geschichte Österreichs und
Tschechiens in den wichtigsten Facetten
nachgezeichnet. Ziel ist es, das gegensei-
tige Verständnis zu erleichtern, alte Denk-
muster aufzubrechen, Gemeinsamkeiten
und Differenzen aufzuzeigen und den 
Besuchern die miteinander verwobene 
Geschichte der beiden Länder vor Augen zu
führen.

Nach dem historisch-kulturellen Vormittag
wurden die Kolleginnen und Kollegen am
Nachmittag im Gasthof Knell in Mold kuli-
narisch verwöhnt. Im Beisein der Frau Bun-
desministerin verlief der Nachmittag in
lockerer und fröhlicher Atmosphäre fernab
vom Büroalltag. Der schöne Gastgarten
und das herrliche Wetter boten den ent-
sprechenden Rahmen dazu. Die zahlrei-
chen positiven Rückmeldungen der Teil-
nehmerInnen bestärken den Dienststellen-
ausschuss in seinem Bemühen um das
gute Gelingen des Betriebsausfluges. 

Danke an alle Mitwirkenden für ihre tat-
kräftige Unterstützung!

Mag. Anneliese Ecker ist Mitarbeiterin 
der Abteilung LehrerInnenaus- und weiter-
bildung (II/6) und Vorsitzende des Dienst-
stellenausschusses des BMUKK/BMWF

AUSFLUG IN DIE ZEITGESCHICHTE von ANNELIESE ECKER
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Der Betriebsausflug am 16. September führte zu den Standorten Horn und Raabs der Niederösterreichischen Landesausstellung „Öster -
reich – Tschechien. Geteilt, getrennt, vereint“, die das Land Niederösterreich gemeinsam mit dem Kreis Vysocina in Tschechien organisierte.
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von PETER DIETL UND 
WOLFGANG SOUCZEK

DIE RÄUMLINGE

Im Bundesministerium für Unterricht,
Kunst und Kultur war es zuerst eine Abtei-
lung, später eine Gruppe mit drei Abteilun-
gen. Seit Auflassung der Gruppen im Jahr
2001 werden nunmehr die Aufgaben der
Schulerrichtung und der Schulerhaltung
von den Abteilungen Präs. 5 und Präs. 6
wahrgenommen. Da in den Organisations-
bezeichnungen von Beginn weg, und dies
für eine lange Zeit, der Begriff „Raum“ auf-
schien, war er dann auch irgendwann da:
Der Spitzname – die „Räumlinge“.

Schulentwicklungsprogramm (SCHEP) der
Bundesregierung 
Entgegen dem Grundsatz des Artikel 18 B-VG,
wonach die gesamte staatliche Verwal tung
nur auf Grund der Gesetze ausgeübt wer-

den darf, erfolgt das Verwaltungshandeln
auf dem Gebiete der Schulerrichtung und
Schulerhaltung im weiterführenden Schul-
wesen ohne gesetzliche Grundlage, da ein
„Bundesschulerrichtungs- und Erhaltungs-
gesetz“ als Ausführungsgesetz zum Artikel
14 B-VG fehlt. Den Ersatz dafür bildet das
von der Bundesregierung 1971 erstmals be-
schlos sene SCHEP, das die rechtliche und 
finan zielle Grundlage für die Realisierung
von Standort- und Schulbaumaßnahmen ist.

Dem SCHEP liegen die jeweils geltenden
bildungspolitischen Grundsätze und Ziel-
vorgaben ebenso zu Grunde wie die Grund-
sätze zum Standard der Schulgebäude und
der Abwicklung und Finanzierung. Das
SCHEP 1971 wurde periodisch überarbeitet,
um den sich ändernden bzw. weiterent-
wickelten Erfordernissen aus pädagogi-
scher, bildungspolitischer, demografischer
und schulorganisatorischer ebenso wie
auch aus architektonischer, funktioneller
und bautechnischer Sicht gerecht zu wer-
den. Die aktuelle Fassung wurde im Minis -
terrat vom 17.2.2009 beschlossen.

Die Realisierung des SCHEP erfolgt in Zu-
sammenarbeit mit der Bundesimmobilien-
gesellschaft (BIG), aber ebenso auch mit
Pflichtschulerhaltern, Privatschulträgern,
Gemeinden, Ländern und gemeinnützigen
Versorgungseinrichtungen. Alle im Bun-
deseigentum befindlichen Schulgebäude
wurden ab 2001 gegen Entgelt in das 
Eigentum der BIG übertragen, und das

BMUKK leistet auf Grund des Generalmiet-
vertrages ein Mietentgelt für ca. 1,7 Mio. m2

in bisher vom BMUKK kostenlos genutzten
Schulgebäuden. 

Darüber hinaus gibt es die Bereitstellung
von schulischer Infrastruktur im Rahmen
der kooperativen Schulraumbeschaffung in
Zusammenarbeit mit einem lokalen oder
regionalen Vertragspartner, vor allem mit
den Sitzgemeinden. Das BMUKK hat auf
diese Art und Weise Flächen im Ausmaß
von ca. 1 Mio. m2 gesichert.

Eine Besonderheit des SCHEP ist die insti-
tutionelle Einbeziehung der Privatschulen
in das Bedarfdeckungssystem des weiter-
führenden Schulwesens. Vielen Privatschul -
erhaltern wird in Vertragsform staatliche
Unterstützung bei der Ausweitung und Er-
haltung ihrer Unterrichtskapazitäten zuteil,
dies aber immer unter Bedachtnahme auf
die Vermeidung von Standortkonkurren-
zierung. 

Abwicklung und Ablaufverfahren
Nach der Gründungswelle in den 60iger,
70iger und 80iger Jahren liegt nunmehr
der Schwerpunkt in Ausbau- und Zubau-
maßnahmen und in der Generalsanierung
bzw. Funktionsadaptierung bestehender
Schulgebäude. Dazu gehören die Entschei-
dung zu Standort- und Organisationsfest-
legung, die Ausarbeitung der Raum- und
Funktionsprogramme, die Durchführung
von Architekturwettbewerben, die Projekt-

v.l.n.r.: Peter Dietl, Gerhard Kosian, Thomas
Nausch (Präs.6)

v.l.n.r.: Franz Fink, Martina Oberhauser, Wolfgang Souczek, Susanne Muhr, Eveline Drin (Präs. 5)
nicht im Bild: Karin Klenner, Reinhold Weratschnig

Mit dem Start der „Schulbauoffensive im
weiterführenden Schulwesen“ Ende der
50er bzw. Anfang der 60er Jahre mussten
in den Schulbehörden auch die notwendi-
gen Organisationseinheiten zur Aufgaben-
erfüllung eingerichtet werden. 
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Auf sein schriftstellerisches Talent haben
ihn die Kollegen bei dem Finanzdienstleis -
ter aufmerksam gemacht, bei dem er im
Außendienst arbeitete. Ihnen war seine
Formulierungsgabe aufgefallen und so
wurde er gefragt, ob er sich nicht einmal an
literarischen Texten versuchen möchte. 

Und er mochte. Erste literarische Gehver-
suche folgten bis ihn ein befreundeter
Maler aus dem Kulturkreis Kirchstetten
endgültig zum Schreiben animierte. Als er
aus gesundheitlichen Gründen seinen Job
aufgeben musste, wechselte der gelernte
Chemielaborant zur St. Pöltner Stadtzei-
tung, bei der er zwei Jahre als Kolumnist
tätig war. Vom Jahr 2000 an arbeitete Man-
fred Hrubant als Sekretär des Literaturkrei-
ses PODIUM in St. Pölten und trat schließ-
lich im Jahr 2004 in das Bundesminis -
terium für Bildung, Wissenschaft und
Kultur ein. 

Am Beginn seines schon recht umfangrei-
chen literarischen Schaffens, das Lyrik,
Prosa, Theaterstücke, ein Opernlibretto und
Kabaretttexte umfasst, stand das Gedicht-
bändchen „Licht der Liebe“. Es folgte der
Debütroman „Im Wandel des Tarot“ als ers -
ter Teil einer geplanten Trilogie, die mit
dem „spirituellen Krimi“ „Im Zeichen des
Tarot“ fortgesetzt wurde. 

Seinen Romanerstling arbeitete Hrubant
zu einem Opernlibretto mit dem Titel
„Tarot“ um, zu dem der armenische Kom-
ponist Juri Geworkian die Musik beisteu-
erte. Das Werk wurde mit großem Erfolg im
Jahr 2007 im Kulturzentrum Perchtoldsdorf
aufgeführt und ist, wie Hrubant selbst sagt,
sein bisher größter Erfolg. In der Folge ver-
öffentlichte er eine Sammlung von Kurz-
geschichten, in denen „Wege des Glücks“
nachgezeichnet werden, und zuletzt er-

schien der Roman „Es lebe der Tag, an dem
wir uns wieder sehen“.

Geschichten für Kinder und Jugendliche zu
schreiben war Manfred Hrubant schon
immer ein Anliegen: Am Anfang standen
zwei Weihnachts-Theaterstücke, dann
folgte das Adventkalendermärchen „Trixi
und Leo“, das vom BMUKK für den Einsatz
in Volksschulen empfohlen wurde. Im Juni
dieses Jahres wurde seine musikalische
Fantasie für Kinder „Prinzessin Lena“ ur-
aufgeführt, bei der die Kinder nicht nur
passive Zuschauer sind, sondern aktiv in
das Geschehen der Handlung eingreifen. 

Wie alle Autoren träumt natürlich auch er
davon, einmal einen Bestseller zu landen
und auch einen finanziellen Erfolg zu er-
zielen. Da er aber vom Schreiben nicht
leben muss, hat er es damit „nicht eilig“.
Derzeit arbeitet Manfred Hrubant, der sich
selbst als spirituellen Menschen bezeichnet,
an lyrischen Texten zu einem Bildband mit
Fotografien zum Thema vier Jahres zeiten.
Er ist Mitglied mehrerer Schriftsteller- und
Künstlervereinigungen.

Der Beitrag entstand auf Basis eines 
Interviews, das Wolfgang Fingernagel mit
Manfred Hrubant führte.

DER KANZLIST 
ALS SCHRIFT-
STELLER

betreuung zur Ausarbeitung einer funkti-
onsgerechten Gebäudeplanung und die 
Sicherstellung der Finanzierung durch
Abschlüsse der Verträge mit der BIG oder
mit den sonstigen Vertragspartnern.

Die laufende Umsetzung des SCHEP im
Rahmen des Schulbaus und der Gebäude -
instandhaltung wird je nach Bundeslän-
derzuständigkeit von den Abteilungen
Präs. 5 für die Bundesländer Niederöster-
reich, Oberösterreich, Salzburg, Tirol und
Kärnten sowie von Abteilung Präs. 6 für die
Bundesländer Wien, Steiermark, Burgen-
land und Vorarlberg wahrgenommen. Dar-
über hinaus gibt es aber in jeder Abteilung
individuelle Schwerpunkte:

Abteilung Präs. 5 trägt die Gesamtverant-
wortung für die Budgetierung und Finan-
zierung der Schulbau- und Instandhal-
tungsmaßnahmen sowie für die Abwick-
lung der Mietzahlungen an die BIG und
sonstige Vertragspartner. Abteilung Präs. 5
obliegt auch die Ausarbeitung und Weiter-
entwicklung von Vertrags- und Finanzie-
rungsmodellen.

Abteilung Präs. 6 nimmt die technische Ge-
samtverantwortung wahr und leistet die
Grundsatzarbeit zur Ausarbeitung der
Richtlinien für die Entwicklung von Raum-
und Funktionsprogrammen und das Facili-
tymanagement (eFAST – als Webapplika-
tion für die Erfassung diverser liegen-
schaftsbezogener Kenndaten einschließ-
lich CAD-Pläne) sowie für die Belange der
Energiebewirtschaftung. Die Organisation
und Koordination der IT-Unterstützung für
den Bereich der Schulerhaltung ist eine
weitere Hauptaufgabe der Abteilung.

Durch starke hausinterne Vernetzung und
Kooperation mit allen Projektbeteiligten
soll ein hoher Standard bei Gebäudequali-
tät und Ausstattung erreicht und gehalten
und damit zum Wohlbefinden der LehrerIn -
nen und SchülerInnen beigetragen werden.

Dr. Wolfgang Souczek und DI Peter Dietl
sind Leiter der Abteilungen Präs.5 bzw. Präs.6
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In den letzten fünf Jahren wurden acht Ge-
schäftseinteilungen verhandelt, hunderte
Gespräche mit Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern geführt, fünf Betriebsausflüge
und eine Vielzahl anderer Veranstaltungen
organisiert, zehnmal „Essensbons“ und
Kantinenkarten ausgegeben ... 

Oft hört man: „Jetzt sind DA-Wahlen und
erst jetzt lassen sie sich wieder blicken.“
Nun, ich denke, es ist nicht die Aufgabe
einer seriösen Personalvertretung, andau-
ernd lautstark aufzutreten, sondern für die
Kolleginnen und Kollegen – unabhängig
von ihrer fraktionellen Zugehörigkeit – 
anlassbedingt, ziel- und ergebnisorientiert
zu arbeiten! Während die Gewerkschaft 
die überbetriebliche Interessenvertretung
wahr zunehmen hat, obliegt der Personal-
vertretung die innerbetriebliche. Bei der
Vollziehung der Gesetze haben die Organe
der Personalvertretung (Dienststellenaus-
schüsse und Zentralausschüsse) ihre Auf-
gaben im Rahmen des Bundespersonalver-
tretungsgesetzes zu erledigen. 

Was ist der gesetzliche Auftrag der Perso-
nalvertretung? 
Die grundsätzlichen Aufgaben der Perso-
nalvertretung sind in der Zielbestimmung
des § 2 Personalvertretungsgesetz definiert,
die lautet:
Die Personalvertretung ist berufen, die be-
ruflichen, wirtschaftlichen, sozialen, kultu-
rellen und gesundheitlichen Interessen der
Bediensteten zu fördern.
Die Art der Mitbefassung des Dienststel-
lenausschusses zur Erfüllung aller jener im
§ 2 umschriebenen Aufgaben findet man
im § 9 PVG. 

In diesem Sinne obliegt dem Dienststellen-
ausschuss unter anderem insbesondere die
Mitwirkung: 
– bei der Durchführung und Überwa-

chung der Einhaltung von Vorschriften
und Anordnungen über den Dienstneh-
merschutz und die Sozialversicherung; 

– bei der Auswahl der Bediensteten für
eine Aus- oder Fortbildung; 

– bei Maßnahmen, die im Interesse der
Gesundheit der Bediensteten gelegen
sind; 

– bei der Gewährung von Vorschüssen
und Aushilfen, bei der Gewährung von
Belohnungen; 

– bei der Gewährung von Sonderurlau-
ben in der Dauer von mehr als drei
Tagen und Karenzurlauben ohne ge-
setzlichen Anspruch; 

– bei der Auflösung des Dienstverhält-
nisses durch Entlassung oder Kündi-
gung durch den Dienstgeber und bei
der einverständlichen Auflösung des
Dienstverhältnisses; 

– bei der Errichtung und beim Umbau
von Amtsgebäuden bereits im Pla-
nungsstadium.

Weiters ist mit dem Dienststellenaus-
schuss unter anderem das Einvernehmen
herzustellen:
– bei der Erstellung und Änderung des

Dienstplanes einschließlich der zeitli-
chen Lagerung der Ruhepausen und der
Diensteinteilung (zB Geschäftseintei-
lung);

– bei der Einführung neuer Arbeits-
methoden;

– bei der Einführung von Systemen zur
automationsunterstützten Ermittlung,
Verarbeitung und Übermittlung von
personenbezogenen Daten der Bediens -
teten;

– bei der ergonomischen Ausgestaltung
von Bildschirmarbeitsplätzen.

Rechte der Personalvertretung 
Ein/e Personalvertreter/in ist weisungsfrei.
Das stärkste Recht ist, das Einvernehmen
herzustellen, dh, dass beide Seiten (Dienst-
geber - Dienstnehmervertretung PV) zu-
stimmen müssen (zB Geschäftseinteilung).
Weitere Rechte sind das Recht der Mitwir-
kung, das Recht auf schriftliche Mitteilun-
gen durch den Dienstgeber und das Recht
der weiteren Obliegenheiten (Anzeigen, 
Initiativen). Daraus ergeben sich: 

Die Pflichten der Personalvertretung
Die wesentliche Pflicht der Personalvertre-
tung ist, den Kolleginnen und Kollegen mit
Rat und Hilfe zur Seite zu stehen. Service in
dienst-, besoldungs-, pensions- und sozial-
rechtlichen Belangen ist zentral. 
Es ist wichtig, dass die Bediensteten ihre
Probleme rechtzeitig an die Personalver-
tretung herantragen. Bei Anfragen, Klar-
stellungen, Beschwerden an die Personal-
vertretung ist kein Dienstweg einzuhalten.
Die oben angeführten Beispiele sind nur
ein kleiner Teil des umfangreichen Aufga-
bengebietes der Personalvertretung. Dar-
aus ist sehr leicht erkennbar, wie wichtig
eine starke Personalvertretung ist! 

In den gesetzlich vorgesehenen sechs Wo-
chen vor dem Wahltermin am 25. und 26.
November 2009 werden die wahlwerben-
den Fraktionen an Sie herantreten und um
Ihr Vertrauen ersuchen. Nutzen Sie die Ge-
legenheit zu einem Gespräch. Die Heraus-
forderungen werden in den kommenden
Jahren nicht kleiner, im Gegenteil!

Machen Sie von Ihrem Wahlrecht Gebrauch
und unterstreichen Sie Ihren Willen zur
Mitgestaltung Ihres Arbeitsbereiches!

Mag. Anneliese Ecker ist Vorsitzende 
des Dienststellenausschusses im
BMUKK/BMWF

Am 25. und 26. November 2009 finden
nach einer fünfjährigen Funktionsperiode
Wahlen zum Dienststellenausschuss und
zum Zentralausschuss statt. 

PERSONALVERTRETUNGSWAHLEN
IM NOVEMBER von ANNELIESE ECKER
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Das heute so genannte „20er Haus“ wurde 1958 von dem österreichischen Architekten Karl Schwanzer (1918 – 1975) als temporäres Aus-
stellungsgebäude für die Weltausstellung in Brüssel errichtet. Nach seiner Wiedererrichtung in Wien beherbergte es als Ausstellungs-
halle bis 2001 das Museum Moderner Kunst. Seit 2002 gehört der Bau zum Belvedere und wird nach seiner Renovierung nach Planungen
des Architekten Adolf Krischanitz – einem Schüler Karl Schwanzers – ab 2011 als Ausstellungsraum für österreichische Kunst nach 1945 
genutzt werden. Neben der Artothek des Bundes wird auch der Nachlass Fritz Wotrubas im 20er Haus Platz finden.

Derzeit ist das 20er Haus im Schweizer 
Garten beim Arsenal noch eine Baustelle,
die Eröffnung ist für Juni 2011 geplant. Bei
einer Baustellenführung am 10. September
konnte sich Bundesministerin Dr. Claudia
Schmied vom Fortschritt der Arbeiten über-
zeugen und wies auf die dreifache Bedeu-
tung der Renovierung hin: Erstens bedeu-
tet der Umbau mehr Platz für Kunst und
Kultur; zweitens sind Bauarbeiten wichtige

Investitionen in Krisenzeiten und drittens
wird das neue Museum mit seinem sechs-
geschoßigen Turm ein Kultursignal beim
neuen Stadtteil Zentralbahnhof.

Zur Erfüllung der Ansprüche an einen zeit-
gemäßen Museums- und Ausstellungsbe-
trieb werden das Gebäude und das beste-
hende Raumprogramm erweitert und
unter Berücksichtigung der Bestimmungen
des Denkmalschutzes auf den neuesten
technischen Stand gebracht. In der Visuali-
sierung des geplanten Baus fällt vor allem
der flächen- und landschaftsgenerierende
Charakter des Gebäudes auf, welcher durch
den angrenzenden Freiraum des Schweizer
Gartens noch verstärkt wird. Der vorgela-
gerte Bereich wird zu einem Atrium abge-
senkt. Das Freilegen des Untergeschoßes
soll eine gezielte Umwertung und Neube-
stimmung des tradierten Ortes bewirken.
In der Breite des Vorhofs wird dem 20er Haus
nebenan ein kleiner sechsgeschoßiger 

Solitär beigestellt, ein Turm mit raumgrei-
fender Signalwirkung. Horizontale und ver-
tikale Bänder sollen mittels Laufschrift für
Präsenz sorgen und den Inhalt des Gebäu-
des medial nach außen bringen. Im Ge-
bäude selbst wird es zwei Geschoße mit
2.275 m2 Ausstellungsfläche geben.

Übergeordnetes Ziel der Renovierung ist es,
das 20er Haus als eines der Sinnbilder kul-
tureller Entwicklung der Nachkriegszeit in
seiner besonderen und charakteristischen
Erscheinungsform zu bewahren. Dabei
geht es weniger um das Material des Bau-
körpers, sondern vielmehr um den Raum,
der durch die Hülle des 20er Hauses er-
zeugt wird. Laut Architekt Adolf Krischanitz
soll diese Qualität erhalten werden, „denn
nur in einem Milieu der Leichtigkeit und
Luftigkeit kann Kunst atmen.“

Martin Ure ist Mitarbeiter der Sektion IV
(Kultur) im Bereich der Sektionsleitung

MEHR PLATZ FÜR KUNST UND KULTUR von MARTIN URE
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20er Haus, Außenansicht (Entwurf/Visualisierung)

Baustellenführung 20er Haus mit 
Dr. Claudia Schmied
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Der neue vierteljährlich erscheinende
Newsletter informiert über wichtige
Vorhaben und Neuerungen in den Be-
reichen Kunst und Kultur. Bereits Erreichtes und Umgesetztes 
ist dabei ebenso Thema, wie Initiativen und kommende 
Veranstaltungen. 
>> Die Online-Ausgabe ist unter www.bmukk-kunst-kultur.at
abrufbar. Anmeldungen für den Newsletter richten Sie bitte 
an kunst_kultur_newsletter@bmukk.gv.at

„... DAS GINGE EIGENTLICH DIE GANZE
WELT ETWAS AN!“ (SCHÜLERZITAT)
Interreligiöser Dialog an österreichi-
schen Schulen
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/6
Wien, 2008  |  78 S.

Diese Publikation ist das Ergebnis eines
Studienprojekts der Abteilung für Inter-

nationale Beziehungen des BMUKK. Das Jahr des Interkulturellen
Dialogs 2008 wurde zum Anlass genommen, einen Blick auf das
facettenreiche Geschehen im Rahmen des interreligiösen Dialogs
an Schulen zu werfen. Einige positive Beispiele werden vorge-
stellt – nicht zuletzt mit der Hoffnung, das Interesse der Lehr-
kräfte jeglichen Fachgebiets zu wecken und damit Anregungen
zu geben, sich an diesem Dialog zu beteiligen.
>> Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen

KREATIVE VIDEOPRODUKTIONEN 
IN DER SCHULE
Ein Handbuch für Pädagoginnen 
und Pädagogen
Autor: Matthias Bollmann
Studienverlag  |  Innsbruck, 2009
240 S.  |  Beilagen: 2 DVDs
ISBN: 978-3-7065-4633-1 

Dieses Handbuch liefert auf verständliche Weise Basiswissen und
Ideen für die Umsetzung von Videoproduktionen in der Schulpra-
xis. Dem Werk sind 2 DVDs beigelegt, von denen die eine die im
Buch behandelten Praxisbeispiele filmtechnisch veranschaulicht
und die andere 70 vom CDA-Verlag ausgewählte und mittels 
Menüführung abrufbare und frei verwendbare Videobearbeitungs-
programme enthält.
>> Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen
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EEE-PC@SCHOOL
Das Netbook im Unterricht an der Praxis-
volksschule der Kirchlichen Pädagogischen 
Hochschule Wien/Krems, Campus Wien-
Strebersdorf
AutorInnen: Ilse Bailicz, Martin Newald, 
Wolfgang Seper, Leopold Sperker
Herausgeber: BMUKK – Präs./IT 
Wien, 2009  |  48 S.  |  ISBN 978-3-85031-124-3 

eeePC@school ist ein weiteres innovatives Projekt, das den Einsatz
von Netbooks im Grundschulunterricht erprobt und evaluiert. 
In einer 3. Praxisvolksschulklasse der Kirchlichen Pädagogischen
Hochschule Wien/Krems, Campus Wien-Strebersdorf werden seit
Herbst 2008 von der Firma Asus gesponserte Netbooks der Type
eeePC 901 eingesetzt. Das Evaluationsprojekt ist auf zwei Jahre
befristet und läuft im Schuljahr 2009/10 weiter. 
>> Eine englische Version der Publikation ist über
www.bmukk.gv.at/publikationen abrufbar. 
Bestellbar über www.bmukk.gv.at/publikationen

EMPFEHLUNGEN FÜR GELUNGENE 
SCHULISCHE TAGESBETREUUNG
Gesamtredaktion: Andreas Schatzl
Herausgeber: BMUKK – I/2
Neuauflage 2009  |  84 S.

Schulische Tagesbetreuung ist ein wichtiger
Teil eines pädagogischen Gesamtkonzeptes am jeweiligen Standort.
Die vorliegende Broschüre bietet Orientierungshilfe und pädagogi-
 sche Anregungen für Schulen und Schulerhalter, wie die schulische
Tages betreuung in der Praxis gesichert und verbessert werden kann.
>> www.bmukk.gv.at/tagesbetreuung 

JUGEND INNOVATIV – FINALISTiNNEN 2008/09
Herausgeber: Austria Wirtschaftsservice  |  66 S.

Beim 22. Jugend Innovativ Wettbewerb wurden
von 471 SchülerInnenteams aus ganz Öster-
reich Projektideen eingereicht. Die besten 27
Finalprojekte und deren Erfolge im Rahmen
des Wettbewerbs werden in dieser Broschüre

vorgestellt. Jugend Innovativ wird vom Austria Wirtschaftsservice
im Auftrag des BMUKK und des BMWFJ organisiert.
>> www.jugendinnovativ.at

NEUE PUBLIKATIONEN
Zusammengestellt von Ines Gludovatz (Präs.7)
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FÖRDERUNG DER LESEMOTIVATION
Schulische Leseförderung im Anschluss an
PISA 2000/2003. Neue Ansätze für eine
Aufgabe im Spannungsfeld der Anforde-
rungen der Schule und den Erwartungen
der SchülerInnen.
Autorin: Margit Böck  |  Herausgeber: BMUKK – Leseförderung
Wien, 2008  |  108 S.  |  ISBN 978-3-85031-089-5

Die Lesemotivation ist der Schlüssel für die Integration des Lesens
in den Alltag. Im Mittelpunkt der vorliegenden Expertise steht die
Praxis der schulischen Lesemotivationsförderung. Nach einer kur-
zen Einführung in die theoretischen Grundlagen der Expertise
folgt ein Überblick, welche SchülerInnen besondere Aufmerksam-
keit in Bezug auf die Förderung ihrer Lesemotivation brauchen.
Im Praxisteil werden Strategien zur Lesemotivationsförderung
und deren Umsetzung im schulischen Alltag anhand von Praxis-
beispielen vorgestellt.
>> Abrufbar unter www.bmukk.gv.at/publikationen

FRAUENFÖRDERUNGSPLAN DES BUNDES-
MINISTERIUMS FÜR UNTERRICHT, KUNST
UND KULTUR
Verordnung BGBl. II Nr. 76/2009
Herausgeber: BMUKK – Vorsitzende der 
Arbeitsgruppe für Gleichbehandlungs-
fragen MR Dr. Gabriele Trattner
64 S.

Auf Grund des Bundes-Gleichbehand-
lungsgesetzes hat jedes Ressort einen Frauen-
förderungsplan zu erlassen. Im Frauenförderungsplan ist fest-
zulegen, in welcher Zeit und mit welchen personellen, organi-
satorischen sowie aus- und weiterbildenden Maßnahmen in 
welchen Verwendungen eine bestehende Unterrepräsentation
sowie bestehende Benachteiligungen von Frauen beseitigt 
werden können. Dabei sind jeweils für zwei Jahre verbindliche
Vorgaben zur Erhöhung des Frauenanteils im Wirkungsbereich
jeder Dienstbehörde festzulegen.

Das World Wide Web ist ein dynamisches Medium. Schulwebsites, Webportale und auch virtuelle Lernplattformen sind einem kontinu-
ierlichen Wandel unterworfen, sie verändern sich ständig. 

Eine geschlechterbezogene Sichtweise ver-
ändert die Phasen der Webgestaltung. Der
Blick durch die Genderbrille deckt stereo-
type und traditionelle Zuschreibungen auf.
Die Genderperspektive eröffnet aber auch
neue Handlungsspielräume und ermög-
licht Veränderungen hin zu einer ge-
schlechtergerechteren – vielfältigen und
offenen – Gesellschaft ohne starre Rollen-
zuschreibungen an Menschen. Kommu -
nikation, auch im World Wide Web, ist ein
Wechselspiel zwischen SenderIn und Emp-
fängerIn und funktioniert dann gut, wenn
EmpfängerInnen einer Botschaft (= die
Zielgruppe) „abgeholt“ werden. Daher ist
es wesentlich, weibliche und männliche
NutzerInnen gleichermaßen anzusprechen.
Das gelingt durch geschlechtergerechte
Sprache, aber auch durch die Auswahl von
Bildern, die Frauen und Männer, Mädchen
und Burschen zum Beispiel bei Tätigkeiten
und Aktivitäten rund um die Schule zeigen.
Im Web müssen Inhalte noch klarer und

knapper aufbereitet werden, ohne dabei
verkürzt zu werden. Und hier liegt die
Kunst der gendersensiblen Kommunika-
tion: verkürzen, ohne jemanden zu verges-
sen, und knappe Darstellungen, ohne ste-
reotype Zuschreibungen auf Bildern und in
Texten zu reproduzieren.

Im Auftrag der Abteilung Gender und
Schule hat das Büro KnollSzalai einen Leit-
faden erstellt, um all jene Personen zu 
unter stützen, die Schritte hin zu einer 
geschlechtergerechten Gestaltung von
Schulwebsites machen möchten, bezie-
hungs weise für die, die im Bereich

Web/IT/Neue Medien Schulwettbewerbe
ausschreiben oder auch konkrete Schul-
und Unterrichtswebprojekte begleiten
und umsetzen.

Viele Kolleginnen und Kollegen in der
BMUKK-Zentralleitung und in nachgeord-
neten Dienststellen sind in die Gestaltung
von Webseiten involviert. Werfen Sie einen
Blick in diesen Leitfaden, er kann auch für
Sie hilfreich sein!

Mag. Evelin Langenecker ist Mitarbeiterin
in der Abteilung Gender Mainstreaming

SCHULWEBSITES GENDERSENSIBEL GESTALTEN von EVELIN LANGENECKER

WEBSITES IM SCHULISCHEN BEREICH. 
Anregungen für eine gendersensible Gestaltung.
Autorinnen: Bente Knoll, Elke Szalai
BMUKK (Hg) 2009  |  12 Seiten
Download: www.bmukk.gv.at/gleichstellung-schule/IT 
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WEB-TIPPS

Für künstlerisch Ambitionierte könnte
die Teilnahme am Art World Project in-
teressant sein – Ihre Teilnahmegebühr
wird Hilfsprojekten zur Verfügung ge-
stellt. >> www.artworldproject.com

Gabarage ist ein mehrfach sinnvolles
Projekt, hier werden aus Abfallmateria-
lien neue Produkte in außergewöhnli-
chen Designs erzeugt und benachteilig-
ten Personen Arbeitsplätze geboten. 
>> www.gabarage.at

neunerHAUS ist ein Verein, der es sich
zum Ziel gesetzt hat, die Lebensbedin-
gun gen von wohnungs- und obdachlosen
Menschen zu verbessern. Angeboten
werden Wohnmöglichkeiten, medizini-
sche Versorgung und Qualifizierungs-
projekte. 
>> www.neunerhaus.at

Auch R.U.S.Z. (Verein zur Förderung der
Sozialwirtschaft) hat sowohl sozialen
als auch ökologischen Nutzen. Sozial
benachteiligte Menschen reparieren
schadhafte Elektrogeräte, es werden
auch instandgesetzte Haushaltsgroß-
geräte und Unterhaltungselektronik
zum Kauf angeboten. 
>> www.rusz.at

SONNE international ist eine Hilfsorga-
nisation zur weltweiten Unterstützung
von Ausbildungsprogrammen, medizini-
schen Projekten und ländlichen Ent-
wicklungsprojekten, der Schwerpunkt
liegt auf der Ausbildung junger benach-
teiligter Menschen.
>> www.sonne-international.org

Das Österreichische Spendengütesiegel
wird nach strengen Kriterien vergeben,

so können Sie sicher sein, dass Ihre Hilfe
dort ankommt, wo sie es soll. Möglicher-
weise finden Sie in der Liste der Organi-
sationen mit Gütesiegel ein Projekt, das
Sie gerne unterstützen möchten.
>> www.osgs.at

Um das Engagement junger Menschen
zu würdigen, sind diese im Rahmen
eines Wettbewerbs eingeladen, ihr Pro-
jekt zugunsten von „Licht ins Dunkel“
vorzustellen. Vielleicht ist diese Aktion
für einen jungen Menschen in Ihrem Be-
kanntenkreis interessant.
>> lichtinsdunkel.orf.at/?Story=2629

Zusammengestellt von Eva Wimmer,
Mitarbeiterin der Internetredaktion 
der Abt. Öffentlichkeitsarbeit-Bildungs -
medien

ONLINE CHARITY

In wirtschaftlich schwierigen Zeiten sind Hilfsorganisationen und soziale Projekte
besonders auf unsere Unterstützung angewiesen, denn einerseits gibt es leider
einen Zuwachs betreuungsbedürftiger Menschen, anderseits sind viele zur Spar-
samkeit gezwungen. Hier werden ein paar weniger bekannte Projekte vorgestellt,
vielleicht spricht Sie eines davon an.


